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Schreiner reagiert auf 
tödlichen Unfall

Nach dem schweren Verkehrs-
unfall mit einer getöteten Mutter 
und ihrem vierjährigen Sohn nahe 
dem Potsdamer Platz untersucht 
die Polizei weiter den Ablauf. Ein 
83-jähriger Autofahrer wich am 
Samstagmorgen nach Angaben der 
Polizei einem Stau auf der Leipziger 
Straße aus und fuhr auf dem Rad-
weg weiter. Mutter und Kind über-
querten die Straße von der anderen 
Seite kommend und wurden von 
dem Auto überfahren. Sie stammten 
aus Belgien und waren als Touristen 
in Berlin. Verkehrssenatorin Manja 
Schreiner (CDU) teilte am Montag 
mit: »Meine Gedanken sind jetzt 
vor allem bei den Angehörigen der 
beiden Toten. Selbstverständlich 
wird die Senatsverwaltung vor Ort 
prüfen, welche Konsequenzen für 
mehr Verkehrssicherheit hier ge-
gebenenfalls zu ziehen sind.« Für 
Forderungen nach einem Eingriff 
in die Verkehrslenkung sei es noch 
zu früh, weil die Polizei noch er-
mittle. »Aus unserer Sicht ist es 
nicht der richtige Moment, dem 
vorzugreifen.« dpa/nd

Demonstration gegen 
Antisemitismus

Fünf Monate nach dem Terroran-
griff der Hamas auf Israel haben am 
Sonntag etwa 300 Menschen gegen 
Antisemitismus demonstriert. Die 
Demonstranten zogen vom Roten 
Rathaus bis zum Denkmal für die 
ermordeten Juden Europas am 
Brandenburger Tor. Viele trugen 
Israel-Fahnen oder Plakate, auf 
denen Fotos entführter Geiseln 
zu sehen waren. Sie skandierten 
»Nie wieder ist jetzt!« und zeigten 
Plakate mit Slogans wie »Solidari-
tät mit Israel«. Der Vorsitzende der 
Deutsch-Israelischen Gesellschaft, 
Volker Beck (Grüne), sagte bei der 
Kundgebung, nach dem schreck-
lichen Massaker der Hamas am 7. 
Oktober habe es einen Tsunami des 
Antisemitismus gegeben. Es sei des-
halb wichtig, Flagge zu zeigen und 
Widerspruch zu äußern. dpa/nd

Sachbeschädigung an 
Holocaust-Mahnmal

Polizisten haben einen Mann fest-
genommen, der das Denkmal für 
die ermordeten Juden Europas be-
schädigt haben soll. Wie die Polizei 
am Sonntag mitteilte, soll der 
47-Jährige die Stelen des Holo-
caust-Mahnmals am Morgen mit 
Spikeschuhen zerkratzt haben. Mit-
arbeiter des Zentralen Objekt-
schutzes hätten den Mann bemerkt. 
Polizisten nahmen ihn fest, der 
47-Jährige muss sich nun wegen des 
Verdachts der gemeinschädlichen 
Sachbeschädigung verantworten. 
Die Ermittlungen übernahm der 
Staatsschutz der Polizei. dpa/nd

Bis zuletzt versuchte das Zeitgeschicht-
liche Archiv die Vernichtung seines Be-
stands zu verhindern. Die langersehnte 
Rettung kommt aus dem Fernen Osten.

PATRICK VOLKNANT

Mit der Vernichtung, erzählt Archivchef 
Harald Wachowitz, hatte man eigentlich 
schon begonnen. Dann traf sie doch noch 
ein: die rettende Botschaft. Von einer leer 
stehenden Industriehalle im Osten Berlins 
aus sollen Millionen historische Zeitungs-
artikel die weite Reise nach China antre-
ten. Neue Heimat für das Zeitgeschichtli-
che Archiv aus Marzahn-Hellersdorf wird 
die Fremdsprachenuniversität in Shanghai.

»In China ist ja alles ein bisschen grö-
ßer«, sagt Wachowitz zu »nd«. In den 
Sammlungen der Universitätsbibliothek 
sei genug Platz, um rund 95 Prozent der 
einst über 27 Millionen Zeitungsartikel sei-
nes Archivs unterzubringen. Die Erleich-
terung ist dem Archivchef anzumerken. 
Was seit 2004 in Marzahn-Hellersdorf la-
gerte, war auch Deutschlands umfang-
reichste Presseartikel-Sammlung, an der 
sich deutsch-deutsche Geschichte nachvoll-
ziehen lässt. Ein Großteil stammt aus dem 

1971 in der DDR begründeten Institut für 
internationale Politik und Wirtschaft, das 
politische Entwicklungen in der BRD er-
forschen sollte.

Den Wert des Zeitgeschichtlichen Ar-
chivs ließ sich Wachowitz mehrfach von 
fachkundigen Stellen bestätigen. Helfen 
konnte trotzdem niemand, als das Archiv 
einem Neubau der Berliner Opernstiftung 
weichen sollte. Noch 2021 hatte der da-
malige Kultursenator Klaus Lederer (Linke) 
eine Übernahme durch die Berliner Staats-
bibliothek befürwortet; zuletzt stand die 
Unterbringung in einem Neubau des DDR-
Museums im Raum. Doch alle Ansätze 
scheiterten.

Online-Hilferuf bringt die Wende

So aber ist es der digitale Hilferuf einer 
Freundin des Zeitgeschichtlichen Archivs, 
der die Wende bringt. Im chinesischen Mes-
senger-Dienst WeChat berichtet sie im März 
2023 von der bereits begonnen Vernichtung 
der historischen Dokumente. »Was dann 
folgte, war ein Sturm der Hilfsbereitschaft«, 
sagt Wachowitz: Hunderte Mails und Tele-
fonanrufe aus Asien, aber auch aus den USA 
und Westeuropa trudeln ein.

Kleine Teile der Sammlung finden so be-
reits Unterschlupf, vom Schwarzwald bis 
nach London. Was im Zeitgeschichtlichen 
Archiv an Zeitungen über die Filmkunst der 
DDR vorhanden war, tritt die Reise gen USA 
an, zur »Defa Film Library at University of 
Massachusetts«. »Es war mir überhaupt 
nicht klar, dass in Massachusetts zu Defa-
Filmen geforscht wird«, sagt Wachowitz.

Bis zur alles entscheidenden Mail dauert 
es nach dem WeChat-Post gerade einmal 
24 Stunden: Ein Professor der Fremdspra-
chenuniversität in Shanghai bekundet das 
Interesse seiner Universität, den Bestand zu 
retten. Nach der Antwort des Archivchefs 
folgt die Zusage aus China. Das Zeitge-
schichtliche Archiv sei »eine Schatztruhe«, 
von der die Forschung unendlich profitieren 
könne, schreibt der Professor. »Eine kleine 
Bitte habe ich noch: Könnten Sie die Teil-
vernichtung ein wenig aufschieben?«

Als Wachowitz die Beseitigung der his-
torischen Pressetexte abbricht, sind 20 Ku-
bikmeter Unterlagen vernichtet – nur ein 
Bruchteil dessen, was auf dem Spiel stand. 
Bis zum letzten Moment, bevor die übrigen 
Zeitzeugnisse verschifft werden, hilft Wacho-
witz beim Konfektionieren. Die Universität in 

Shanghai finanzierte sowohl das Verpacken 
als auch den Transport. In China liegt das 
Zeitgeschichtliche Archiv nun in einem La-
ger, bevor es in die Bibliothek überführt wird.

Bezirk fordert Mietzahlungen ein

»Immerhin wird das Fachpublikum weiter 
in den Genuss kommen«, sagt Wachowitz, 
der das Archiv gerne in Deutschland behal-
ten hätte. An der Universität, so hofft er, 
könnten die Artikel früher oder später di-
gitalisiert werden. Zweifel an der Aufrich-
tigkeit des chinesischen Interesses hat er 
nicht. »Der Eigennutz besteht allein darin, 
das Archiv für Forschung und Lehre zu nut-
zen. Es gibt keinen faulen Deal.«

Ganz abschließen kann Wachowitz trotz-
dem nicht. Weil das Archiv länger als vor-
gesehen in der bis dahin mietfreien Halle 
geblieben ist, hat der Bezirk Anfang des 
Jahres Mietzahlungen eingefordert. Be-
zirksstadtrat Stefan Bley (CDU) versucht 
derzeit, mit der Senatsfinanzverwaltung 
eine »auch haushaltsrechtlich belastbare 
Lösung« zu finden, wie er dem Archivchef 
schreibt. Wachowitz selbst fehlt es aber 
an Zuversicht: »Ich bereite mich auf einen 
Rechtsstreit vor.«

Ostberliner Zeitungsarchiv zieht nach China – nachdem Land und Bezirk keine Lösung fanden

Rettender Hafen in Shanghai

ANZEIGE

Nach Recherchen zu Verbindungen 
zwischen der Berliner CDU, der Bur-
schenschaft Gothia und der Identitären 
Bewegung wirft der Landesverfassungs-
schutz einen Blick auf problematische 
Studentenverbindungen.

NORA NOLL

»Furchtlos und beharrlich« steht auf einem 
Plakat, das die Fassade des »Gothenhauses« 
schmückt. Im Garten weht an einem Mast 
die orange-weiß-schwarze Fahne der Bur-
schenschaft Gothia, neben der Eingangstür 
stehen Bierfässer. Dieses Foto der Villa in 
Steglitz-Zehlendorf findet sich auf der Web-
site der pflichtschlagenden und farbentra-
genden Verbindung.

Was auf den ersten Blick nach Tradition 
plus Besäufnis aussieht, funktioniert als 
gefährliches Netzwerk, das konservative 
mit rechtsextremen Strukturen verbindet. 
»Furchtlos und beharrlich« lädt die Gothia 
immer wieder rechtsextreme Akteur*innen 
zu Veranstaltungen ein. Nach einer »Spie-
gel«-Recherche, die unter anderem die Ver-
bindung des ehemaligen CDU-Finanzse-
nators Peter Kurth zu der Burschenschaft 
offenlegte, hat sich nun am Montagnach-
mittag der Verfassungsschutzausschuss des 
Abgeordnetenhauses mit Gothia und ande-
ren rechten Studentenverbindungen in Ber-
lin befasst. Auch wenn sich der Landesver-
fassungsschutz gewohnt bedeckt hält, gibt 
er eine Neuigkeit preis: Er beobachtet be-
stimmte Berliner Burschenschaftler.

Rund 50 studentische Verbindungen gibt 
es in Berlin. »Im Gegensatz zu vielen klei-
neren Universitätsstädten wird dies aber 
kaum in der Öffentlichkeit wahrgenom-
men«, schreibt die Studierendenvertre-
tung der Humboldt-Universität online. »Ein 
Grund dafür ist sicherlich das Verbot des öf-
fentlichen Werbens oder Tragens der Cou-
leur an Berliner Universitäten.«

Nicht alle Verbindungen sind Burschen-
schaften und nicht alle stehen politisch ein-
deutig rechts. Doch vier Berliner Burschen-
schaften, die Arminia, Märker, Thuringia 
und Gothia, gehören dem Dachverband 
Deutsche Burschenschaft (DB) an – von den 
drei bundesweiten Dachverbänden gilt der 
DB als der rechteste. »Diese Burschenschaf-
ten haben sich dazu entschieden, die Mit-
gliedschaft an ein völkisches Verständnis 
von Deutsch-Sein zu knüpfen«, bezieht sich 
Niklas Schrader, innenpolitischer Sprecher 
der Linksfraktion, auf die Regelung inner-
halb des DB, Deutsche mit Migrationshin-
tergrund nicht aufzunehmen. Er begrenzt 
deshalb den Besprechungsantrag bewusst 
nicht auf die Gothia. »Es geht um die all-
gemeine Frage, ob es eine gezielte Vernet-
zungsstrategie der Burschenschaften gibt, 
um auf konservative bis rechtskonserva-
tive Kreise einzuwirken, die sich sehr häu-
fig über Burschenschaften organisieren.«

Zumindest diese Frage beantwortet der 
SPD-Staatssekretär für Inneres, Christian 
Hochgrebe, für die Verfassungsschutzbe-
hörde mit einem klaren »Ja«: »Burschen-

schaften spielen eine relevante Rolle bei der 
Vernetzung der Szene.« Der Berliner Verfas-
sungsschutz gehe davon aus, dass die Ver-
bindungen mit extrem rechten Gruppen 
wie der Identitären Bewegung nicht zufällig 
bestünden und erkenne hier eine »strategi-
sche Zusammenarbeit«. Welche Burschen-
schaften konkret unter Beobachtung stehen 
und welche weiteren Kooperationen die Be-
hörde festgestellt hat, verrät Hochgrebe im 
öffentlichen Teil der Sitzung jedoch nicht.

Doch es ist davon auszugehen, dass 
unter die Beobachtung Gothia-Burschen-
schaftler fallen. »Die Gothia nimmt hier in 
Berlin, was Burschenschaften betrifft, zum 
Thema Rechtsextremismus eine exponierte 
Stellung ein«, sagt Simon Brost von der 
Mobilen Beratung gegen Rechtsextremis-
mus (MBR) zu »nd«. Sie positioniert sich 
innerhalb des DB noch einmal besonders 
rechts und organisiert sich gemeinsam mit 
anderen Burschenschaften in der als rech-
ter Flügel bekannten Burschenschaftlichen 

Gemeinschaft (BG). Für ihre Umtriebe mit 
rechtsextremen Akteur*innen finden sich 
einige Beispiele: Manche Burschenschaft-
ler sind parallel bei der Jungen Alterna-
tive und der Identitären Bewegung aktiv, 
im Mai 2017 feierten die beiden Gruppen 
auf dem Gelände der Zehlendorfer Villa ein 
Gartenfest, dort finden zudem regelmäßig 
Vorträge des rechtsextremen Think-Tanks 
»Institut für Staatspolitik« statt.

Zugleich finden sich immer wieder ver-
meintlich bürgerlich-konservative Politiker 
im Umfeld der Gothia. Neben dem Ex-CDU-
Finanzsenator Peter Kurth, der laut »Spie-
gel«-Recherchen seit 2014 im Vorstand der 
Altherrenvereinigung der Gothia sitzt und 
seit 2023 den Vorsitz innehat, musste sich 
auch der Berliner CDU-Abgeordnete Rob-
bin Juhnke für seine mutmaßliche Nähe 
rechtfertigen. Er soll nach eigenen Anga-
ben Mitglied der Schülergruppe Iuvenis 
Gothia gewesen sein, laut »Spiegel« fand er 
sich jedoch noch 2023 im E-Mail-Verteiler. 
Dazu kommen ältere Beispiele wie Michael 
Büge, ehemals CDU-Staatssekretär für Ge-
sundheit und Soziales, mittlerweile aber für 
die AfD Rheinland-Pfalz tätig. »Ob das Ein-
zelfälle sind, mag jeder für sich selbst beur-
teilen, aber es gab schon eine ganze Reihe 
von Einzelfällen«, sagt Brost. Er bezeichnet 
die Gothia deshalb als »Scharnier zwischen 
rechtem Konservatismus und Rechtsextre-
mismus«, das besondere Aufmerksamkeit 

verdiene: »Die CDU ist gefordert, diese 
Fälle aufzuklären, auch wenn es unange-
nehm ist.«

Dabei geht es nicht um die Gefahr, Gren-
zen zwischen konservativen und rechtsext-
remen Haltungen zu verwischen und Men-
schenfeindlichkeit zu normalisieren. Auch 
finanziell können Burschenschaften den 
rechten Rand stärken: »Sie versprechen 
eine Netzwerk- und Karrierefunktion, da 
kann es dann auch um finanzielle Unter-
stützung gehen«, so Brost. Peter Kurth, der 
laut »Spiegel« die Identitäre Bewegung 
mit Millionen Euro beim Kauf von Immo-
bilien gesponsert haben soll, sei da ein gu-
tes Beispiel.

Die Berliner Register weisen zudem dar-
auf hin, was die Präsenz der Gothia für den 
Berliner Südwesten bedeutet. »Es gibt dann 
rechtsextreme Sticker und Graffiti in den 
Straßen drum herum, auch das Schlagwort 
›Remigration‹ hat in solchen Propaganda-
Vorfällen zugenommen«, sagt ein Mitar-
beiter der Meldestelle zu »nd«. Ein Zusam-
menhang mit rechtsextremen Übergriffen 
lasse sich nicht nachweisen. Derzeit man-
gele es in der Zehlendorfer Nachbarschaft 
an Sensibilisierung: »Vor Ort haben sich in 
den letzten Jahren nur wenige Initiativen 
der rechten Raumnahme entgegengestellt, 
wie die Omas gegen Rechts. Zuletzt gab es 
ein breites Protestbündnis gegen eine Ver-
anstaltung in der ›Staatsreparatur‹.«

Berliner Verfassungsschutz beobachtet rechtsextreme Burschenschaftler

»Ob das Einzelfälle sind, mag 
jeder für sich selbst beurteilen, 
aber es gab schon eine ganze 
Reihe von Einzelfällen.«

Simon Brost Mobile Beratung gegen 
Rechtsextremismus

Verdächtige Burschen

Nur Traditionspflege oder ein heimliches Nazi-Netzwerk? Der Berliner Verfassungsschutz beobachtet nun rechtsextreme Burschenschaftler.
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Helfen Sie uns zu helfen. 
Infos: T 07665 94470           www.dgm.org

IBAN: DE38 6602 0500 0007 7722 00

Seit über 50 Jahren:
• Beratung und Begleitung für Muskelkranke 

• Förderung gezielter Forschung 

•	wichtige Aufklärungsarbeit
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